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33on ber ©Seihenfteinbrunnftube gebt bie Settling biirdj
ben ©tattenbof unb miinbete ehemals in bie Srunnftube
auf ber fteinen Schate, roäbrenb fie jet3t biretf an bas
Gtabtnet? ber laufenben Srunnen angefcbloffen ift. 3m Suh
genbad), mo ber tieffte ©unft ift, bat bie 1700 ©teter lange
gufeeiferne Seitung einen Drud non 371/2 ©leter.

©on ben 55 Srunnen, roeldje baran angefcbloffen finb,
finb 39 öffentlich unb 16 ©rioatbrunnen, 8 finb oier- unb
bie übrigen 3toei= ober einröbrig. 3m Durchfdjnitt liefert
bie idöniäleitung 900—1600 fiiter ©Saffer in ber ©limite.

Das ©Saffer ift febr batterienarm unb bat eine Särte
0011 26—30 ©rab 3ran3.

©ufeer biefen öffentlichen Srunnleitungen führen nod)
oerfchiebene ©rioatleitungen oon ©enoffenfd)aften in bie

Stabt, oon benen ber fd)on alte 3anfbrunnen oont ©urten,
bie Sd)Iierenbrunnen, urfpriinglid) für nur bie fünf groben
©üter: ©Seihenfteingut, Dappelgut, ©Seihenbeim, ©Seihem
bübl= unb öohitofengut 3U ertoäbnen finb. Die Sdjohbah
benbrunnen auf bem rechten ©areufer, roeldje ibr ©Saffer
00m Uhlenberg bei Stettlen erhalten, haben febon ben

©baratter einer fi)ocbbrudroafferrerforgung. (©c£)lufi folgt.)
Sranz Wep.

Im Dienft bes Daterlanbes.
Skizze aus der Grenzbefebutig 1914.

©ine roarme Septembernacbt, œie fie nur ber Siiben
beroorîubringen oermag! Seil funteln bie taufenb unb aber=
taufenb Sterne ins enge Sergtal. Seife raufdjt ber ©Sinb
burdjs ©ebüfd) unb trägt fanfte, lodenbe Döne einer fiibli»
eben ©lufit an mein genfter, Siebesgeflüfter eines oerfpäte»
ten ©ärdfens. ©litternaebt ift taum oorüber. ©ben fteigt
ber ©tonb hinter ben fteilen Sergen beroor, gudt oorfiebtig
ins Dal, Iädjelt leife ins trauliche ©ärtdfen, blinjelt oer=

fchmiht mit ben ©ugen. ©od) truhiger als fonft reden fid)
bie mächtigen Serge, erfcheinen im magifeben 3roielid)t faft
gefpenfterbaft.
% Da, toas ift bas? ©Sas fd)mettert burd) bie roeibeoolle

©dchtftille? Deutlich tönt bie nicht gerate beliebte ©Seife
bès ffieneralmarfd)es an mein Ohr. ©leid) barauf roirbs
lebenbig. Heber mir höre id) aufgeregtes £in= unb hertau»
fem ©eben mir fchreit eine träd)3enbe Stimme: ,,©uf! ©e=

neralmarfd)!", als ob id) nicht felbft bas ©efchmetter gehört
hätte. Düren merben geöffnet unb fliegen îradjenb roieber

3U. Slur3, mit einem ©lale ein fünbbafter Särm in ber

ftillen, fchönen Sommernacht, ©us ift's nun mit bem Dräu=
men. Dieffinnige ©rörterungen über bie Seredftigung einer
folchen ©achtrubeftörung nühen nichts. 3n roentgen ©linuten
ftede id) in ben Rleibern unb ftür3e mich hinunter. hei, rote
toimmelts ba, roie in einem Sienenforb. fragen fd)roirren:
„©Sas gibts?" „©Sas ift los?" „©Sas mirb gefpielt?"

„Dornifter unb ©eroebre 3«rüd in bie Slantonnemente.
Die itompagnien marfd)ieren fofort 3um Sfriibftüd. ©untt
3toei Uhr morgens ftebt bas Satailton marfchbereit auf
ber Strohe nach X, Spibe bei ber ©Seggabel." Das Sa»
taillon hatte fpät in ber ©acht Sefebl erhalten, ohne ©e=

Päd unb ©eroebre nach X. 3" marfdjieren unb fid) bort
morgens 5 Uhr bem ©btei»
lungstommanbanten ber ©rtille=
rte 3ur Serfügung 3U fteilen.
©a, ber Sefebl oon ben ©eroeb»
ren unb bem ©epäd roirb aus»
nebmenb gern gehört. Das
..Detgelt" fliegt mit ©Sonne auf
bie ©agerftätte unb ber „Schiefe»
prügel'- roirb nicht gerabe fanft
in ben ©eroebrred)en 3urüd»
geftellt.

3ur befohlenen 3eit ift bas
Sataiüon marfchbereit. ©od)
fteben uns brei (Stunben ©tarfd)
bis 3Utn Orte, roo bie ©rtillerie
aufgeftellt ift, beoor. fiautlos
fd)Ieid)t bie lange, fd)roar3e 3o=
tonne babin. ©m im f^lüfter»
tone unterhält man fid), gerabe
als ob alle es nod) als Ser»
brechen empfänben, bah Tie bie
fd)öne, ftille ©acht burch ihren
Särm entroeibt hatten. Sichte,
roeihe ©ebelein fteigen aus ben miiitär=patrouiiie im

fumpfigen ©Siefen, ballen fid) über bent ffiebüfd) 3U ge»

fpenfterbaften ©ebilben, um im leifen ©Sinb balb 3U oer»
flattern. Seife plätfdfern bie ©Sellen bes Sergftromes, ber
fid) feinen ©Seg burchs Dal gebahnt bat, unb ber manchmal
fo roilb, fo ftürmifd) fid) aufbäumen lanit.

Durd) einige Dörfer gebt ber ©tarfd). ©lies liegt
nod) im tiefen Schlummer, bödjftens bah bin unb roiebet
eine roeihe ©eftalt fcblaftrunten hinter ben Sorbängen her»
oor auf bie holperige ©äffe fpäbt, oerrounbert, bah femanb
fdjon fo früh road) fein lönne.

Sadjte beginnts im Often 3U bämmern. ©in beller
Streifen oerfünbet bas ©aben bes Dagesgeftirns. Die
Schatten weichen langfant. Schon erglän3en bie fernen
Schneegipfel in rotem £id)te. Unb balb fteigt bie Sonne
hinter ben hoben Sergen beroor unb oertünbet frohe
Sotfdjaft: ©in rounberfd)ö)ter Dag bricht an, freue bid),
©tenfdjenfeele!

©Sir finb am Ort. ©m nahen Kirchturm nehmen bie

3eiger einen lebten ©ud. ©un fteben fie auf fünf. Der
©lodenbammet feht fid) in Seroegung unb trägt bie 3unbe
ins Dal hinaus, hinein ins Stäbchen ber Sdjläfer, hinauf
in bie einfamen häusdjen am Sergbang, hinab 3um Stufe,
roo bie fÇifcher roobnen: Sünfe ift's; erroache, 0 ©tenfiben»
gefd)Ied)t, benn es ift Dag! Unb allgemach beginnt fiebs

3U regen. Die ilanonieie tommen fcblaftrunten an bie Srun»
nen unb roafdjen fid) munter, ©in ©läbcfeen erfd)eint unb
roill ©Saffer holen, ©od) bangen ihm in buntlen Strähnen
bie haare üppig über bie Sdfultern. gröblicher ©torgen»
gruh hinüber unb herüber. Da unb bort beroegen fid) bie
Sorhänge ber Senfter. ©in ©lägblein blidt auf bie Soi»
batenfdiar, um fdjnell roieber 3U oerfd)toinben, roenit es fid)

fiodjgebirge: IParfd) ocnti Jungfrauborn auf den 3ungfrauflrn,
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Von der Weißensteinbrunnstube geht die Leitung durch
den Mattenhof und mündete ehemals in die Brunnstube
auf der kleinen Schanze, während sie jetzt direkt an das
Stadtnetz der laufenden Brunnen angeschlossen ist. Im Sul-
genbach. wo der tiefste Punkt ist, hat die 1700 Meter lange
gußeiserne Leitung einen Druck von 37V- Meter.

Von den 55 Brunnen, welche daran angeschlossen sind,
sind 39 öffentlich und 16 Privatbrunnen, 8 sind vier- und
die übrigen zwei- oder einröhrig. Im Durchschnitt liefert
die Könizleitung 900—1600 Liter Wasser in der Minute.

Das Wasser ist sehr bakterienarm und hat eine Härte
von 26—30 Grad Franz.

Außer diesen öffentliche» Brunnleitungen führen noch

verschiedene Privatleitungen von Genossenschaften in die

Stadt, von denen der schon alte Zankbrunnen vom Gurten,
die Schlierenbrunnen, ursprünglich für nur die fünf großen
Güter: Weißensteingut, Dappelgut, Weißenheim, Weißen-
bühl- und Holzikofengut zu erwähnen sind. Die Schoßhal-
denbrunnen auf dem rechten Aareufer, welche ihr Wasser
vom Utzlenberg bei Stettlen erhalten, haben schon den

Charakter einer Hochdruckwasserrersorgung. (Schluß folgt
Zrsn! wep.

km Dienst des Vaterlandes.
5k1^e aus cier Srenàsetzung 1914.

Eine warme Septembernacht, wie sie nur der Süden
hervorzubringen vermag! Hell funkeln die tausend und aber-
tausend Sterne ins enge Bergtal. Leise rauscht der Wind
durchs Gebüsch und trägt sanfte, lockende Töne einer südli-
chen Musik an mein Fenster, Liebesgeflüster eines verspäte-
ten Pärchens. Mitternacht ist kaum vorüber. Eben steigt
der Mond hinter den steilen Bergen hervor, guckt vorsichtig
ins Tal, lächelt leise ins trauliche Gärtchen, blinzelt ver-
schmißt mit den Augen. Noch trußiger als sonst recken sich

die mächtigen Berge, erscheinen im magischen Zwielicht fast
gefpensterhaft.
ly Da, was ist das? Was schmettert durch die weihevolle

Nächtstille? Deutlich tönt die nicht gerade beliebte Weise
des Eeneralmarsches an mein Ohr. Gleich darauf wirds
lebendig. Ueber mir höre ich aufgeregtes Hin- und Hsrlau-
fen. Neben mir schreit eine krächzende Stimme: „Auf! Ge-
neralmarsch!", als ob ich nicht selbst das Geschmetter gehört
hätte. Türen werden geöffnet und fliegen krachend wieder
zu. Kurz, mit einem Male ein sündhafter Lärm in der
stillen, schönen Sommernacht. Aus ist's nun mit dem Träu-
men. Tiefsinnige Erörterungen über die Berechtigung einer
solchen Nachtruhestörung nützen nichts. In wenigen Minuten
stecke ich in den Kleidern und stürze mich hinunter. Hei, wie
wimmelts da, wie in einem Bienenkorb. Fragen schwirren:
„Was gibts?" „Was ist los?" „Was wird gespielt?"

„Tornister und Gewehre zurück in die Kantonnemente.
Die Kompagnien marschieren sofort zum Frühstück. Punkt
zwei Uhr morgens steht das Bataillon marschbereit auf
der Straße nach T, Spitze bei der Weggabel." Das Ba-
taillon hatte spät in der Nacht Befehl erhalten, ohne Ge-
Päck und Gewehre nach X. zu marschieren und sich dort
morgens 5 Uhr dem Abtei-
lungskommandanten der Artille-
rie zur Verfügung zu stellen.
Na, der Befehl von den Geweh-
ren und dem Gepäck wird aus-
nehmend gern gehört. Das
„Oergeli" fliegt mit Wonne auf
die Lagerstätte und der „Schieß-
prügel'' wird nicht gerade sanft
m den Eewehrrechen zurück-
gestellt.

Zur befohlenen Zeit ist das
Bataillon marschbereit. Noch
stehen uns drei Stunden Marsch
bis zum Orte, wo die Artillerie
aufgestellt ist, bevor. Lautlos
schleicht die lange, schwarze Ko-
lonne dahin. Nur im Flüster-
tone unterhält man sich, gerade
als ob alle es noch als Ver-
brechen empfänden, daß sie die
schöne, stille Nacht durch ihren
Lärm entweiht hatten. Lichte,
weiße Nebelein steigen aus den Miiikär-patrouiiie im

sumpfigen Wiesen, ballen sich über dem Gebüsch zu ge-
spensterhaften Gebilden, um im leisen Wind bald zu ver-
flattern. Leise plätschern die Wellen des Vergstromes, der
sich seinen Weg durchs Tal gebahnt hat, und der manchmal
so wild, so stürmisch sich aufbäumen kann.

Durch einige Dörfer geht der Marsch. Alles liegt
noch im tiefen Schlummer, höchstens daß hin und wieder
eine weiße Gestalt schlaftrunken hinter den Vorhängen her-
vor auf die holperige Gasse späht, verwundert, daß jemand
schon so früh wach sein könne.

Sachte beginnts im Osten zu dämmern. Ein Heller
Streifen verkündet das Nahen des Tagesgestirns. Die
Schatten weichen langsam. Schon erglänzen die fernen
Schneegipfel in rotem Lichte. Und bald steigt die Sonne
hinter den hohen Bergen hervor und verkündet frohe
Botschaft: Ein wunderschöner Tag bricht an, freue dich,
Menschenseele!

Wir sind am Ort. Am nahen Kirchturm nehmen die
Zeiger einen letzten Ruck. Nun stehen sie auf fünf. Der
Glockenhammer setzt sich in Bewegung und trägt die Kunde
ins Tal hinaus, hinein ins Stübchen der Schläfer, hinauf
in die einsamen Häuschen am Berghang, hinab zum Fluß,
wv die Fischer wohnen: Fünfe ist's: erwache, o Menschen-
geschlecht, denn es ist Tag! Und allgemach beginnt sichs

zu regen. Die Kanoniere kommen schlaftrunken an die Brun-
nen und waschen sich munter. Ein Mädchen erscheint und
will Wasser holen. Noch hangen ihm in dunklen Strähnen
die Haare üppig über die Schultern. Fröhlicher Morgen-
grüß hinüber und herüber. Da und dort bewegen sich die
Vorhänge der Fenster. Ein Mägdlein blickt auf die Sol-
datenschar, um schnell wieder zu verschwinden, wenn es sich

Hochgebirge: Marsch vom Zungfrauborn aus Uen Zungsrsuslrn.
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entbedt fieht. 3m nahen ©ebüfd) aber regen fid) bie er*
ften Söglein unb jaud)3en ber Daggöttin ibr SSiegentieb.

2Bir erhalten unfere Aufgabe. Sod) hinauf in bie
Serge fallen mir 3roei ©efcöühe in eine töid)tige Stellung

Scpiueiz. Grenzbefestigungen : LScfeftigtcs Blockbaus.

bringen, ferner einige hunbert ©ranaten unb Schrappnells,
in .Rörbe 3U je oier Stüd oerpadt. Sur fdjledjte, fdjmale
2Bege roinben fid) ben fteilen Sang hinauf. Die ©efchühe
tonnen alfo unmöglid) hinaufgefahren roerben. Selbft bas
Säumen geht nicht. ©s bleibt alfo nidfts anberes übrig,
als fie su bemontieren unb hmaufsutragen. Schon ftehen
lange, ertra hergerid)tete Dragbahren bereit. 3tuf eine

Sabre tommt ein ffiefthübrobr, auf eine anbere eine Safette.
©in Solbat hat ein Sab, ein anberer einen Deil bes Sd)ub=
fchilbes hinauf3utragen ufto. 3n tunbiger 2ßeife organifieren
bie 5IrtiIIerieoffi3iere ben Dransport. 3e 28 Stann tragen
an einem Sobr ober einer Safette, je 28 tUiann ftehen
als Sblöfung hinten bereit. Der Seft ber SRannfd)aft toirb
mit SRunitionstörben, 2BerÎ3eugen, fiebensmitteltiften ufto.
belaben.

Unb nun geht's tos. fiangfam, furchtbar langfam teu*
d)en bie Solbaten unter ihren Saften auftoärts. Dirett
fteil bergan geht's. Das fd)Ied)te Sergroeglein mit feinem
3id3ad ift nicht brauchbar. Einfangs marfchieren mir burd)i
Sßeinreben. Serlodenb grüben bie fchönen Drauben, bie
fid) eben 3U „bläuen" beginnen, ©in ©riff, unb ich tonnte
fie in bie Dafdjen fteden. Doch es ift oerboten. So muh
man's eben beim Snfdjauen unb „©ufdjten" betoenben laffen.

2Bir treten in einen ©beltaftanienhain. 9Säd)tige, tnoc*
rige, uralte Säume mähen fich breit. 3n ihrem Schatten
toirb abgeftellt. Der Stern ift einem fdjier ausgegangen.
3n Strömen rinnt ber Sdjroeiß. Die Sblöfung tritt oor.
©in Sud: bie Saft ift in bie Höbe gehoben, ©in ßtoeiter
Sud: fie fifct ben Heuten auf ben Schultern, ©ins, 3toei,
eins, 3toei, eins, 3toei 3ählt ber Führer immer mit
ber gleidhen monotonen Stimme, Unb alle Stal, bei jeber
3ahl geht's ein toingig Heines Sdjrittdjen bergan. Unb trob
Sihe, troh Snftrengung hörft bu nicht einen einigen un*
3ufriebenen Saut. Sein, alle machen gerne mit. Das ift
einmal etmas anberes als Solbatenfchule, Drill, ©eroebr*
griffe auf ber langtoeiligen, ad) fo oben, beiffen Sllmenb
brunten in ber „©arnifon".

Sun bid)tes ©ebüfd). Sappeure haben einen fchma*
len 2Beg ausgehauen. Saft büntts einem unmöglich, burd)
biefe fteile Halbe hinauf3utlimmen. Unb boch geht es. Slit
frifchem Slut toirb immer unb immer toieber angefaßt.
Siinf Stinuten, bann toieber ein Halt. Hinten aber teudfen

unb fd)toihen bie Slunitionsträger. Doch auch hier Sieube
auf allen ©efidftern.

©ine lebte Snftrengung. 2Bir finb oben. Sadj fedjs*
ftünbiger, harter Slrbeit ift bas fdjöne Hochplateau mit bem

toeiten Sernblid erreicht, ©inen Schlud ÏBaffer.
SBie toohl bas tut! Son Sopf unb Sruft toirb
ber Schtoeih getoafchen. So, nun ift man toieber
ein Stenfcf), ein Slenfd), ber bie Schönheiten bie*
fes herrlichen Sledchens ©rbe geniejfen !ann.

2Bir!Iid), bie Sonne hatte am Storgen recht,
©in tounberfhöner, tiarblauer Dag ift's. Umfonft
fuchft bu ein SBölflein am a3urblauen Himmel.
Sein Sebelftreifen trübt bir ben toeiten Sernblid.
Ueber Saftanientoälber unb Sßeinberge fchtoeift
bein Slid hinab 3um ftillen, blauen See. SBeiffe
Soote burchfurchen feine grluten, filberne Streifen
hinterlaffenb. Sieine Segel fchtoellen im leifen
SBinbe. Un3äI)Iige Serge fpiegeln fich in ben fiar*
blauen 2ßaffern. Unb überm See fdjimmern tieine
toeiffe Häuslein unb Dörflein: bas frembe Sanb!
2tm biesfeitigen Ufer aber fonnt fich ein fdjönes
Stäbldfen mit prächtigen Häufern inmitten füblidjer
Säume am Serghang. Südtoärts fchtoeift bein
Slid ins toeite Serglanb hinein, hinauf 3u ben
Sennhütten, hinunter ins Sergtal îu ben frieblichen
Dörfchen mit ben toeiffen Sirchlein. fieife Hingen
ferne ©lodentöne herauf. Sonft tiefe Stille!

Sun finb bie ©efchübe in Stellung gebracht.
Drobenb bliden fie ins Dal hinab. SBir alle fehen

ihre 2Bid)tigteit ein. S3eldj' grobe Unterftübung tonnten fie
uns im Sriegsfalle getoähren! Schmun3elnb bemertt unfer
2trtiIterie=Sommanbant: „Hier tommt tein Sein burd). Hier
halten mir treue SBadje!" Unb toir glauben ihm.

Der Heimmarfdj foil uns erfpart bleiben, ©in ©rtra3ug
bringt uns in unfern Santonnementsort 3urüd. Suf allen
©efichtern lagert fröhliche Setbfoufriebenbeit. ^Ille toiffen,
bah fie heute ein toichtiges 2Bert getan haben, bas fchtoer
ins ©eroicht fallen tann, toenn bie ernfte Stunbe fchlagen
follte. F. V.

Scoioeiz. Grcnzbefestiacingen : Beobacötungspoften.
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entdeckt sieht. Im nahen Gebüsch aber regen sich die er-
sten Vöglein und jauchzen der Taggöttin ihr Wiegenlied.

Wir erhalten unsere Aufgabe. Hoch hinauf in die
Berge sollen wir zwei Geschütze in eine wichtige Stellung

Zchwà. Srenîbetîsligungen: iZcfesügics kloUchsus.

bringen, ferner einige hundert Granaten und Schrappnells,
in Körbe zu je vier Stück verpackt. Nur schlechte, schmale
Wege winden sich den steilen Hang hinauf. Die Geschütze
können also unmöglich hinaufgefahren werden. Selbst das
Säumen geht nicht. Es bleibt also nichts anderes übrig,
als sie zu demontieren und hinaufzutragen. Schon stehen

lange, ertra hergerichtete Tragbahren bereit. Auf eine

Bahre kommt ein Geschützrohr, auf eine andere eine Lafette.
Ein Soldat hat ein Rad, ein anderer einen Teil des Schutz-
schildes hinaufzutragen usw. In kundiger Weise organisieren
die Artillerieoffiziere den Transport. Je 28 Mann tragen
an einem Rohr oder einer Lafette, je 28 Mann stehen
als Ablösung hinten bereit. Der Rest der Mannschaft wird
mit Munitionskörben, Werkzeugen, Lebensmittelkisten usw.
beladen.

Und nun geht's los. Langsam, furchtbar langsam keu-
chen die Soldaten unter ihren Lasten aufwärts. Direkt
steil bergan geht's. Das schlechte Bergweglein mit seinem
Zickzack ist nicht brauchbar. Anfangs marschieren wir durch!
Weinreben. Verlockend grühen die schönen Trauben, die
sich eben zu „bläuen" beginnen. Ein Griff, und ich könnte
sie in die Taschen stecken. Doch es ist verboten. So muh
man's eben beim Anschauen und „Euschten" bewenden lassen.

Wir treten in einen Edelkastanienhain. Mächtige, knor-
rige, uralte Bäume machen sich breit. In ihrem Schatten
wird abgestellt. Der Atem ist einem schier ausgegangen.
In Strömen rinnt der Schweih. Die Ablösung tritt vor.
Ein Ruck! die Last ist in die Höhe gehoben. Ein zweiter
Ruck: sie sitzt den Leuten auf den Schultern. Eins, zwei,
eins, zwei, eins, zwei zählt der Führer immer mit
der gleichen monotonen Stimme. Und alle Mal, bei jeder
Zahl geht's ein winzig kleines Schrittchen bergan. Und trotz
Hitze, trotz Anstrengung hörst du nicht einen einzigen un-
zufriedenen Laut. Nein, alle machen gerne mit. Das ist
einmal etwas anderes als Soldatenschule, Drill, Gewehr-
griffe auf der langweiligen, ach so öden, heißen Allmend
drunten in der „Garnison".

Nun dichtes Gebüsch. Sappeure haben einen schma-
len Weg ausgehauen. Fast dünkts einem unmöglich, durch
diese steile Halde hinaufzuklimmen. Und doch geht es. Mit
frischem Mut wird immer und immer wieder angefaßt.
Fünf Minuten, dann wieder ein Halt. Hinten aber keuchen

und schwitzen die Munitionsträger. Doch auch hier Freude
aus allen Gesichtern.

Eine letzte Anstrengung. Wir sind oben. Nach sechs-

stündiger, harter Arbeit ist das schöne Hochplateau mit dem
weiten Fernblick erreicht. Einen Schluck Wasser.
Wie wohl das tut! Von Kopf und Brust wird
der Schweiß gewaschen. So, nun ist man wieder
ein Mensch, ein Mensch, der die Schönheiten die-
ses herrlichen Fleckchens Erde genießen kann.

Wirklich, die Sonne hatte am Morgen recht.
Ein wunderschöner, klarblauer Tag ist's. Umsonst
suchst du ein Wölklein am azurblauen Himmel.
Kein Nebelstreifen trübt dir den weiten Fernblick.
Ueber Kastanienwälder und Weinberge schweift
dein Blick hinab zum stillen, blauen See. Weiße
Boote durchfurchen seine Fluten, silberne Streifen
hinterlassend. Kleine Segel schwellen im leisen
Winde. Unzählige Berge spiegeln sich in den klar-
blauen Wassern. Und überm See schimmern kleine
weiße Häuslein und Dörflein: das fremde Land!
Am diesseitigen Ufer aber sonnt sich ein schönes
Städtchen mit prächtigen Häusern inmitten südlicher
Bäume am Berghang. Rückwärts schweift dein
Blick ins weite Bergland hinein, hinaus zu den
Sennhütten, hinunter ins Bergtal zu den friedlichen
Dörfchen mit den weißen Kirchlein. Leise klingen
ferne Elockentöne herauf. Sonst tiefe Stille!

Nun sind die Geschütze in Stellung gebracht.
Drohend blicken sie ins Tal hinab. Wir alle sehen

ihre Wichtigkeit ein. Welch' große Unterstützung könnten sie

uns im Kriegsfalle gewähren! Schmunzelnd bemerkt unser
Artillerie-Kommandant: „Hier kommt kein Bein durch. Hier
halten wir treue Wache!" Und wir glauben ihm.

Der Heimmarsch soll uns erspart bleiben. Ein Ertrazug
bringt uns in unsern Kantonnementsort zurück. Auf allen
Gesichtern lagert fröhliche Selbstzufriedenheit. Alle wissen,
daß sie heute ein wichtiges Werk getan haben, das schwer
ins Gewicht fallen kann, wenn die ernste Stunde schlagen
sollte. b. V.
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